
Rezensionen Praktische Theologıe 3’71

Verdienst des utors, theologısche Kriterien ZUr Entwıcklung und Bewertung
diıakonıischer Prax1s zusammengeltragen, kategorisiert und weılterentwickelt
en In dieser Hınsıcht ist e vorliegende Abhandlung ein bedeutsamer Be1-
trag auf dem Weg hın ZUT Etablierung eiıner theologisc reflektierten und nıcht
rein pragmatıschen) 1akon1 innerhalb der Praktischen eologıie. SCHIE-
Bend sSe1 gesagl, dass mır 1im a auf dıe eingangs erwähnten Fragestellungen
im Spannungsfeld VOoNn Diakonie und Miss1ionstheologie VOT em das umstrittene
Verhältnis Von evangelıstischer Verkündigung und soz1alem Handeln VonN Be-
deutung se1n scheımnt. uch WENN dies nıcht den zentralen us der e1
darstellt, bringt der Autor doch eine hılfreiche, e1ifache Verhältnisbestim-
IMUNS in Erinnerung, dıie 1m Kern auf die Konsultatiıon Verkündigung und
zialer Verantwortung 1im Jahr 1982 zurückgeht. Demnach ist soz1ial-diakonisches
Handeln erstens olge der Evangelısation, zwelıtens Brücke ZUr Verkündigung
und drittens Partner der Verkündıigung. Wenn Giesbrecht In diesem /usammen-
hang schlussfolgert, dass ‚„n der Zentralität des Evangelıums festgehalten WOI -
den | mMuss|], ohne dıe begleiıtenden Zeichen dieses Evangelıums vernachlässt1-
s  gen (D8): sınd damıt me1lnes Frachtens dıie zentralen Parameter für eine
fruchtbare diakonietheologische Dıskussion diesem ema genannt
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Be1l dem vorliegenden Buch andelt sıch einen Sammelband, der auf das
internationale Sympos1ium 2011 der Universıtät Greitswald mıt dem gleich-
namıgen 1lte .„„‚Konversion zwischen empirischer Forschung und theologischer
Reflex1ion“ zurückgeht. Die einzelnen Beıträge spiegeln die interdiszıplinäre
Sichtweise rund das ema Konversion wıder und gehen auf die unterschled-
lıchen Glaubensveränderungen 1im gesellschaftlichen Kontext e1In.

Roland Delines VOoONn der Un1hversı1ıtät Nottingham geht Begınn des RBuches
den bıblıschen spekten VonNn Umkehr, Konversion bzw ekehrung nach (13—
49) Ausgehend Von diesen dre1ı Beegrifflichkeiten untersucht CT verschiedene Be-
kehrungsgeschichten 1m en und Neuen Testament. 6I beschreıbt 67 VOTI-
schiedene Motive VON Bekehrungsgeschichten Beachtung VO un und
mkehr‘“‘ und geht Zzu chluss auf das irken Gottes bel der Bekehrung e1In.
Während dıe ersten beiden Motive exegetisch und systematisch sechr gul heraus-
gearbeitet sınd, die Analyse des „Wirkens Gottes®® kurz aUus Hier 79
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Deıines dıie verschiedenen tellen auf, die für ein ırken (Gottes identifiziert
hat und die se1n Handeln Menschen, me1lst Hr die Predigt, zeigen. Gerade
we1l das Handeln Gottes schwer identifizieren ist, ware hiler eiıne weıtere Ver-
jefung hılfreich SCWESCH.

Der zweıte Beitrag kommt Von 1]me els VON der Freien Uniiversıi1ıtät
Amsterdam, der Konversionserzählungen VOoN Evangelikalen, Katholiken und
Muslımen 1m Internet nachgeht (51—65) e1 ist elis wichtig, dass selne
unterschiedlichen Konversionserzählungen nıcht in ein vorgefertigtes deduktives
Schema, sondern in ihrer subjektiven Gültigkeit wiedergegeben werden.
Danach werden dre1 verschiedene Konversionserzählungen systematisıiert aufge-
arbeitet. eIis ertet AUus und vergleicht dann sechs Geme1i1nsamkeiınten und Dif-
ferenzen SW heilige Momente, bıographische Vorbedingungen oder Gefühle
während des Bekehrungserlebnisses) der einzelnen Erzählungen. Gerade der
Vergleich der dre1 unterschiedlichen relıg1ösen Rıchtungen ist spannend lesen
und zeigt überraschende Gemeinsamkeıten auf. Hılfreich ware ein methodischer
1NDI1C in die rhebung und Analyse der Daten SCWESCHNH. IDer olgende Be1-
trag Vo Anna-Konstanze CANroder Von der Univers1ıtät Greifswald greift dıie
Greıifswalder Konversionstypologıie auf In dem Beıtrag „Die persönliche Konver-
sionserfahrung und das kırchliche Angebot“ (67-87) e1 nımmt S1E die Hr-
gebnisse der Greifswalder Studie „Wıe finden Erwachsene Z auben‘?‘‘
(Neukirchen-Vluyn auf und untersucht S1e auf dre1 Betrachtungsebenen:
(1) die kırchlichen ngebote; (2) ob spezifische Sozlalısationserfahrungen
rausgehen; und (3) ob N eın bestimmtes Konversionserleben g1bt. en der g -
ten methodischen Beschreibung und Reflexion zeigen dıe Ergebnisse, dass alle
drei Betrachtungsebenen miteinander korrelieren und der Komplexıitä der
Fragestellung schwer in Typologien erfassen Ssind. iıne wichtige Studie, der
INan jetzt eıne qualitative Vertiefung wünschen würde, die jeweilıgen Motive
der /iıelpersonen herauszufinden! Johannes Zimmermann, ebenfalls Von der
Uniıiversität Greifswald, rag 1m darauf folgenden Beıtrag (89—-107), ob jede
Glaubensveränderung schon Konversion SEC1I und unterscheı1idet zwıschen theolo-
ischen und soz1alwıssenschaftlichen Interessen dem 1ıte „5Sind Jau-
bensveränderungen schon Konversatıon? ıne tische Reflexion ZU Konver-
sionsbegriff”‘. /Zimmermann geht VON den sechs rel1ıg10nssoz10logischen Merkma-
len VON Pollack und der theologischen Definıition des Missionswissenschaftlers
Wrogemann aQus und erganzt diese uUurc die Reflexionen VvVon Baumann-Neuhaus
ZUuU ema Lebensübergabe. DIie unterschiedlichen Ansätze nımmt Zimmer-
INann auf und NI S1Ie in Korrelation mıiıt der schon erwähnten Studie „Wıe fin-
den Erwachsene ZU auben?‘* araus erwachsen Vvier Erkenntnisse, die eine
Ql schlagen dem VON Deines bearbeıteten Themenkreıis Umkehr, Konver-
SION und ekehrung und O1g! die Feststellung, dass „Glaubensveränderungen‘‘
eın inhaltlıch weıterer Begrıff ist als „Konvers1on“, der sich gerade mıt den b1l0-
graphischen Prozessen der Menschen 1im andeskırchlichen Kontext gul verträgt.

Danıel Jeyara] VonNn der Hope University, 1verpool, geht danach den Konvers1-
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onserfahrungen 1m indıschen Kontext nach dem 1te „Gegenwärtige Fra-
SCch und Konsequenzen rel1g1öser Bekehrungen in Indien ıne missionsSswI1IsSsen-
sSscha  16 Analyse  C6 (109—-125). Ausgehend Von ein1gen wichtigen Vorverständ-
nıssen ZUT indischen Kırchengeschichte legt Jeyara] den Schwerpunkt selner UM
tersuchung auf dıie rage nach den Konsequenzen vVvon Bekehrung 1m indischen
Kontext Irotz staatlıcher Religionsfreiheit rleben viele Inderinnen und nder.,
die siıch ZU Christentum ekehren., eiıne Benachteiligung. Jeyara] sich
ohl mıiıt den Vorurteilen innerhalb der indischen Gesellschaft als auch mıt den
verschliedenen Bekehrungsmöglichkeiten SPW mıt und ohne aufe. mıt FEın-
glıederung in die Kırche und Q  ne aus IC der christlichen Tradıtion ndiens
auselnander. Dies g1bt einen sehr interessanten 16 In die Fragestellung, Was

Bekehrung denn sel, da der nterkulturelle Kontext eine wichtige Erwelterung des
westlichen Verständnisses Von Bekehrung darstellt

Martın Reppenhagen <1bt danach einen Überblick über den andel der Kon-
versionsverständnisse Aaus missionsw1issenschaftlıcher IC (  71 In dre1
Punkten skizziert Reppenhagen VO tradıtionellen Bekehrungsverständis (von
1KOlaus raf Von Zinzendorf bıs Lesslie Newbigın) über die edenken

diese Meıinung (Imperialısmus, Dialog „Reichschristentum”” etc.) bis
dem ema, dass Bekehrung den anstößıigen Charakter christlicher 1ssS1o0n auSs-

mache., die wesentlichen Punkte AaUus missionswissenschaftlicher 1C Dies g1bt
einen g Überblick, der be1 der eingeschränkten Seitenzahl natürliıch noch O1 -

ganz werden könnte. Christine Lienemann-Perrin VO der Universıtät ase
geht 1m nächsten Beıtrag auf den Einfluss der gesellschaftlıchen Veränderungen
auf die Konversion und Re-Konversion eın (147—163). 1 1enemann-Perrin beginnt
mıt einer kurzen Analyse der verschliedenen Postmodernen, da diese für das Ver-
ständnis des Phänomens Konvers1ion 1n ihrem Kontext wichtig ınd. Ausgehend
VOon der IC VOon Konvertiten und Akteuren der Glaubensweitergabe Conver-
ers): versucht S1E eın gemeinsames Verständnis der Konvers1ion im postmoder-
NCN Kontext beschreıiben und kommt auf vier wesentliche Ergebnisse: 8 die
Wichtigkeıit vVvon Menschenrechten: (2) die edanken-, (Gjew1lssens- und Relig1-
onsfreiheıt: (3) die Dıskussion die rechtliche rage, ob eın ecC <1bt, Re-
l1ig1ionsgemeinschaften verlassen: und (4) den Umgang mıt gescheıterten Kon-
versionen. Lienemann-Perrin greift viele wichtige und auch unbequeme Fragen
auf und ädt e1n, über Vorwürte und Ansprüche be1 diesem herausfordernden
ema weiter nachzudenken nıcht 11UT auf indıvidueller, sondern gerade auf
gesellschaftspolitischer ene Henning Wrogemann VOoNn der Kirchlichen
Hochschule upperta untersche1idet anschließend zwischen katalytıscher und
kommunikatıver Konvıvenz und ragt, inwleweıt der Miılıeuhintergrund einen
Eıinfluss auf die Konversion hat(Wrogemann nımmt den Begrıff Kon-
V1Vvenz VON Sundermann auf. unterscheidet zwıischen katalytıscher und kommu-
nıkatıver Konvivenz und stellt cdhies dann iın den deutschen Kontext. Danach stellt
BT die Tage, Was dies für dıie Konversionsforschung bedeutet und welche rıtualı-
slierten FKormen €e1 festzustellen Sind. €e1 stellt CT fest, dass viele KonversI1i-
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onsbegriffe CN gefasst und dadurch schwer anwendbar sind, sowohl 1m inter-
natıonalen Kontext als auch in den verschledenen gesellschaftliıchen Mıheus In-
teressant orgehen Wrogemanns sınd der internationale Ausgangspunkt und
die Anwendung der Resultate auf den deutschen Kontext:;: dies ze1igt ein1ge „blın-
de Flecke* In der deutschen Konversionsdebatte auf. Stephan Bevans Von der
atholıc Theologıical Union Chicagzo rag 1m vorletzten Beıtrag nach dem KON-

textbezug Von Konversion und dem Kınfluss Von Kultur und TC (185—204).
Nachdem Bevans seine dre1 Schlüsselbegriffe definiert hat, stellt vier Schlüs-
selstatements auf: CL) Es g1bt keıine Konversion ohne Kultur: (2) vielleicht g1bt
keıine Konversion ohne Kırche; (3) 6S g1bt keine Kırche ohne Konversıion; und
(4) die Kırche ist eine Schule der Konvers1on. Daraufhıin diskutiert Bevans dıe
einzelnen tatements en und wıll dadurch ZU Nachdenken und Miıtdiskutie-
1CcH aNTCcOCNH, ohne selbst are Antworten geben Dies ist anregend und fordert
die Leserscha selbst heraus.

Den Abschluss des Sammelbandes macht Michael Herbst mıt einem Beıtrag
über „Konversion und Gemeindeaufbau“‘ (205—229). Herbst diskutiert auch che
rage, ob Kırche Konversion braucht, seht €e1 auf die missionswissenschaftlı-
che Debatte Von „.churchless al und insıder movements“ ein und stellt VeOI-

schiedene Ansätze VOT (zum eispie Streibs interessante Dekonversationsstudie
oder dıe ıllow Creek Reveal-Studıie Am Ende D seine Erkenntnis in e1l-
NCN praktisch-theologischen Zusammenhang und ordert auf, diesem ema
t1g egegnen, da ein für die Kırche wichtiges ema ist, als dass darüber
geschwıegen werden

Insgesamt erweılst sıch dies als eın interessantes Buch und als wichtiger Hor-
schungsbeıtrag einem komplexen und immer noch nıcht ausreichend rforsch-
ten TIThema Schade, dass eın Literaturverzeichnıs g1Dbt, ass INan die vielen
Quellen mühsam AUs den Fußnoten heraussuchen INUSS. Im rgebnıs ist dıe S{U-
die ein reichhaltıges ädoyer für einen schwierigen Begrıff und eın anregendes
und empfehlenswertes Lesevergnügen.

Tobias aLlX


